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Die neue Lateinische Münzkonvention .

- I"I. Nach mühsamen langwierigen Verhandlungen ist

unter den Staaten der Lateinischen Münzunion eine Ver¬

einbarung zu Stande gekommen . Die Revision betraf
hauptsächlich die Prägung weiterer Scheidemünzen . Die

betheiligten Staaten einigten sich dahin , daß das der

Bevölkerungszahl entsprechende Kopfkontingent von 6 auf
7 Francs erhöht werde . Die Anregung hierzu war von der

Schweiz ausgegangen , die sich durch den Import italieni¬

scher Scheidemünzen , im Betrage von 18 bis 25 Millionen

Francs , beschwert fühlte und auf deren Rückkauf bestand ;
ohnehin suchte sie schon lange eine Vermehrung der Scheide¬

münzen durchzusetzen . Die vereinbarte Erhöhung des

Scheidemünzenumlaufs besteht für Frankreich in einer

solchen von 264 aus 394 Millionen Francs , für Italien
von 202 auf 232 , für Belgien von 40 auf 46 , für die

Schweiz von 25 auf 28 Millionen Francs . Die Neu¬

ausprägungen sollen nur . durch Umprägung alter Fünf¬
francsstücke bewerkstelligt

^werden , also die thatsächliche
Silberzirkulation auf dem Vereinsgebiete nicht vermehren .
Davon wurde auf Andrängen Frankreichs eine mäßige
Ausnahme insofern zugestanden , als es drei Millionen

Francs aus Barrensilber ausmünzen darf . Der Gewinn
von 1 ^2 Millionen Francs aus dieser Neuausprägung soll

zur Erneuerung der minderwerthig gewordenen älteren
Gold - und Silberzirkulation dienen , ein Ziel , das übrigens
die Bank von Frankreich und die Pariser Münzstätte seit
Anfang des Jahrzehnts unermüdlich verfolgen .

Seit der Zurückziehung der italienischen Silberscheide¬
münzen und infolge ansehnlichen Abgangs (man spricht
von 20 Proz .) beträgt der Kleinsilberumlaus des
Vereins zur Stunde kaum mehr denn 270 Millionen
oder wenig mehr denn 3 Francs per Kopf , statt der ver¬

traglich vorgesehenen 536 . 7 Millionen . Dank der neuen
Konvention wird Frankreich einen großen Theil seiner
eigenen in den Gewölben der Bank von Frankreich unnütz
aufgespeicherten Fünffrankenstücke der Zirkulation zurück¬
geben können , wie es andererseits einen Theil der ihm
zugeflossenen ausländischen Silbermünzen an die Ursprungs¬
länder wird abstoßen könne . Man berechnet , daß in

Frankreich für 780 Millionen Franken belgische und ita¬

lienische Frankenstücke vorhanden sind .
Mit jeder Modifikation des lateinischen Münzvertrags

von 1885 rückt die Lateinische Münzunion der

Liquidation um einen Schritt näher . Vortheile ,
wie sie von der Vereinigung ursprünglich erhofft wurden ,
sind schon lange nicht mehr vorhanden ; die Nachtheile
sind drückend , aber die Kontrahenten können sich ihnen

nicht entziehen und sehen sich mit entwerthetem Silber

überlastet . In der Umschmelzung der vollwichtigen Fünf¬

frankenstücke in Scheidemünze gibt sich das Bestreben , sich
ihrer mehr und mehr zu entledigen , und hierin ein An¬

zeichen dafür kund , daß die betheiligten Staaten ihrer

Vereinigung eine lange Lebensdauer nicht mehr beimeffen .
Der Bund ist wieder auf einige Jahre geflickt , zufrieden
aber ist mit der Arbeit , abgesehen von der Schweiz , Nie¬
mand ; Jeder hält sich durch den andern übervortheilt .
Und gleichwohl bedeutet , so paradox es klingen mag , die

neue Vereinbarung , daß Frankreich nicht mehr an die

sofortige Liquidation denkt ; sie hatte der dortigen Regie¬

rung nur solange vorgefchwebt , als es noch glauben konnte ,
England werde aus die französisch -amerikanischen Doppel¬
währungsvorschläge eingehen .

Zur Reversalienfrage in Württemberg .
-ck Stuttgart , 19 . November .

Die Landcssynode hat in fünf langen Sitzungen das ihr
auf 's neue vorgelegte Neversaliengesetz in erster Lesung
erledigt . Die Langwierigkeit wie der Verlauf der Bcrathung
bewies , wie sehr die Versagung der staatsgesetzlichen Sanktion

durch die Abgeordnetenkammer die Synode in der Beurthei -

lung des Gesetzgebungwerks alterirt hat . das sie im Jahre
1894 einstimmig angenommen hatte . Die Mißstimmung kehrte
sich zum Theil gegen den Kultminister Dr . von Sarwey ,
dessen Vertheidigung des Entwurfs vor der Kammer vielen

Synodalen nicht energisch und hartnäckig genug gewesen
sei . So fand die scharfe Kritik , die der Rektor des Stutt¬

garter Karls - Gymnasiums , vr . Egelhaaf , an dem

Verhalten des Ministers übte , in der Synode eine starke Re¬

sonanz , obwohl sich der Redner seinerseits dem Minister
gegenüber starke Blößen gab , so daß er sich die Antwort

zuzog , seine Geschichtsbestellung entspreche nicht der Wahr¬
heit . Auch aus der Mitte der Synode wurde die Empfin¬
dung laut , daß Rektor Engelhaaf in dieser kirchlichen Frage
allzusehr seinen (deutschparteilichen ) politischen Standpunkt
hervorgekehrt habe . Und selbst diesen vertrat der Redner
wenig glücklich, wenn er mit einer seinen historischen Studie »

entlehnten , oft verwendeten Reminiscenz meinte , das StaatS -
ministerium überhaupt habe sich der neuen Kammermehrheit
gegenüber demselben Rathe gefügt , den einst der Bischof dem

Frankenkönig Chlodwig ertheilt habe : Verbrenne , was du an -

gebetet , und bete an , was du verbrannt hast . Von allem an¬
dern abgesehen , vergaß Herr Egelhaaf dabei das Eine , daß
es wesentlich die Programmschwenkung seiner eigenen Partei
gewesen ist , die es der Regierung nahe legen mußte , den Ver¬
such zu machen , ob sich die in alle Wahlprogrammc auf -

genommencn Forderungen der neuen Kammerwehrheit gesetz¬
geberisch verwirklichen ließen . Der Antrag Egelhaass , das

Reversaliengesetz überhauvt so lange zu vertagen , bis der
Staat einer Bestimmung der Verfassung entsprechend das Kir¬

chengut in Form einer Rente von jährlich fünf Millionen an
die Kirche herausgegcben habe , fand in rer Synode nur vier
Stimmen . Die Synode erkannte das Utopische dieses Antrags
und stellte sich aus den Standpunkt , daß das begonnene Ge¬
setzgebungswerk unter allen Umständen jetzt zum Abschluß ge¬
bracht werden muffe.

Dagegen machte sich in der Synode , und zwar sowohl auf
der äußeren Rechten als auf der äußeren Linken, eine Strömung
geltend , die dem Beschluß der Kammer (Ablehnung der staats -

gesctzlichen Verpflichtung der Minister zum Eintritt in die

künftige Kirchenregierung ) nun die Folge geben wollte , die
Minister von der Kirchenregierung überhaupt mehr oder

weniger fernzuhaU . u . Sie sollten incht ausgeschloffen sc .u , aber
nur eintreten können , wenn die Wahl eines aus Mitgliedern
der Oberkirchenbchörde und der Landessynode zusammengesetzten
Wahlkörpers auf sie fiele ( Antrag Haag ) oder wenn sie sich
auf einer Vorschlagsliste befänden , die die übrigen Mitglieder
der Kirchenregierung dem (katholischen) König zu unterbreiten
hätten (Antrag Völt er ) . Diese Anträge lehnte die Synode
gegen 19 bezw. 16 Stimmen ab und stellte sich auf den Boden
des Entwurfs , der die (kirchen-) gesetzliche Berufung der Mi¬
nister vorsieht , beschränkte aber zugleich die Zahl der Minister
von drei auf zwei . Diese anscheinend geringfügige Aenderung
bedingt gleichwohl gegenüber dem ursprünglichen Entwurf eine
wesentliche Verschiebung , die schon in den vorhin genannten An¬

trägen zum Ausdruck gekommen war . Nach dem ursprünglichen
Entwurf sollten die Minister den Grundstock der Kirchenregierung
bilden , dem dann die Präsidenten des Konsistoriums und der
Synode , sowie (von der Landcssynode schon 1894 hinzugefügt )
ein Prälat zur Seite treten sollten . Jetzt bilden diese letzteren
drei Funktionäre den Grundstock , sie konstiruiren für sich allein
schon eine beschlußfähige Kirchenregierung und sie haben die
Minister , die ihnen gegenüber unter allen Umständen die Min¬
derheit bilden , erst anzugehen , ob sic , der kirchlichen Verpflich¬
tung folgend , in die Kirchenregierung eintreten wollen . Diese
bedeutsame Verschiebung war freilich unweigerlich gegeben von
dem Augenblick an , da sich der Eintritt der Minister nur
noch auf k i r ch e n gesetzliche Verpflichtung , d . h . im Grunde
auf ihren freiwilligen Entschluß gründen ließ , und es war
nur die Besiegelung der Situation , wie die Synode die Drci -

zahl der Minister mit 37 gegen 18 Stimmen ablehnte und
nach dem Antrag des Präsidenten im Ministerium des Innern ,
v . Bo ck s h am m er , mit 40 gegen 15 Stimmen die Zwei¬
zahl annahm . Der Kultminister ist denn auch diesem Antrag
nicht geradezu entgegengetretcn , wiewohl er daraus aufmerksam
machte , daß der Antrag zu Weiterungen führen könnte . —
Eine Endabstimmung über den ganzen Entwurf Hot in erster
Lesung noch nicht stattgefunden .

Die Landwirthschaft und der Antrag Kanitz .*)
I.

Wir schließen unsere Auszüge aus dem neuen Buchen -

bcrger 'schcn Buch , indem wir aus dem , dem Antrag Kanitz
gewidmeten Abschnitte , noch einige besonders bemerkenswerthe
Ausführungen zum Abdruck bringen . Selten , heißt es im
Eingang des betreffenden Abschnitts , hat eine agrarische
Programmforderung eine gleich werbende Kraft aus¬
zuweisen vermocht , wie die in dem Antrag Kanitz
enthaltene ; selten ist in den letzten Jahrzehnten die getreide¬
bautreibende Bevölkerung Deutschlands , zumal in den Haupt¬
getreidekammern , durch irgend eine Tagesfrage in gleicher
Weise in stürmische , ja leidenschaftliche Erregung versetzt
worden . Das große Problem , dem weder durch Zollschutz ,
noch durch

'
sonstige agrarische oder allgemein wirthschafts -

politische Maßnahmen beizukommen war , schien mit einem
Schlag gelöst ; alle anderen die Landwirthschaft berührenden
Tagesfragen , einschließlich der in so bestechendem Gewand
einherschreitenden Währungsfrage , traten mit einmal in den
Hintergrund . Denn hier war mit scheinbar verblüffend ein¬
fachen Mitteln der Weg gezeichnet, der sofort und sicher aus
allen Wirrnissen der Gegenwart , aus dem unerträglichen Zu¬
stand ungenügender Preise , sinkender Rente , zunehmender Ver¬
schuldung und Verarmung in das gelobte Land eines von den
PreiSkonjirnkturen des Tages gesicherten Daseins führen

*) Aus : Buchenberger , Grundzüge der deutschen Agrar¬
pol ttk . Mt Genehmigung des Herrn Verfassers .

EMU VsÜage »)

werde . Die Stöße der auswärtigen Konkurrenz schiene» mit
einem Schlage überwunden , mit der Befestigung der Preise
auf mittlerer Höhe die Grundrente selbst und damit auch der
Grundbesttzerstand wieder befestigt, die verloren gegangene Zu¬
friedenheit dieses Standes zurückerobert und eine Aera des
Wohlergehens für die deutsche Landwirthschaft in glückver¬
heißendster Weise eingeleitet .

Der Verfasser weist nun zunächst nach , daß der Zweck deS

Antrags Kanitz : eine Befestigung der Preise auf mittlere Höhe
und zugleich die sichere Abnahme der ganzen Jnlaudsernte
herbeizuführe » , mit dem vorgeschlagenen Mittel einer Ver¬
staatlichung des Handels mit ausländischem Getreide über¬
haupt nicht , sondern nur dann erreichbar wäre , wenn der dem
Reich durch den Antrag Kanitz zugewiesenc Aufgabekreis auf
den Ankauf auch der Jnlaudsernte durch die Organe
des Reichs ausgedehnt würde . Diese nothwcndige thatsäch¬
liche und rechtlicheMonopolisirungdeS ganzen
Getreid e hand els in inländischer und auslän¬
discher Frucht stellt aber den Staat vor eine
geradezu ungeheuerliche Aufgabe . Man stellt sich
in den Kreisen der Anhänger des Antrags Kanitz die Durch¬
führung der Berstaatlichungsioee viel zu leicht vor , während
es sich in Wahrheit um einen ebenso kostspieligen als denkbar
verwickelten Verwaltungsmechanismus handelt , der vielleicht
in einem kleinen Land leidlich genügend funktioniren mag , in
einem großen Reich mit den denkbar verschiedensten Produk¬
tions - , Absatz- und Konsumverhältniffcn unter allen Umständen
schwerfällig arbeiten und Mißerfolgen Schritt um Schritt aus¬

gefetzt sein würde . Die Ankaufsoperationen im Ausland nach
Menge , Sorte und Qualität sind von den muthmaßlichen Jn -
landsernten abhängig zu machen , es soll nicht zu viel , aber
in keinem Zeitpunkt auch zu wenig eingekauft werden ; die Ein¬
käufe im Ausland sollen nicht nur in Menge und Qualität ent¬

sprechen , sie sollen auch kaufmännisch richtig , d . h . in billigster Weise
sich vollziehen , der richtige Zeitpunkt des Einkaufs soll nicht ver¬
säumt , das Produktionsland des Einkaufs , je nach dem Welt¬
ernteausfall , richtig gewählt , es sollen der billigste Transport¬
weg und die für die weitere Vertheilung der Vorräthe zweck¬
mäßigsten Hafen - und Lagerplätze jederzeit angemessen bestimmt
werden . Eine große Anzahl zuverlässigster Agenten in den

Haupterzeugungsländern des Auslands , ein Generalstab der er¬
probtesten und geschästsgewandtesten Persönlichkeiten im Inland
für die Vertheilung der Vorräthe im Innern , für den Ankauf
der Jnlandsfrucht , für die Abgabe der Vorräthe an die Kun¬
den , für die von Jahr zu Jahr wechselnde Preisnormirung ,
ein ganzes Heer von Unterbcamten für die Bedienung der

zahllosen Lagerhäuser , für die Mitwirkung beim Einkaufsge -

chäft , für die zahllosen Verwaltung ?- , Rechnungs - und Kassen¬
geschäfte wäre nicht zu entbehren , und jeder Mißgriff in der
Wahl der ausländischen Agenten , der leitenden Personen im

Innern , jede bureaukratische Schwerfälligkeit oder Pedanterie
iw Geschäftsvollzug hätte finanzielle Verluste , Störungen im

Absatz und Verbrauch , Beschwerden und Klagen theils der

Produzenten , theils der Konsumenten unausbleiblich im Gefolge .

politische Züöechcht .
* Die Spezialetats für das nächste Jahr liegen nunmehr

sämmtlich dem Bundesrath vor ; es kann daher mit Sicher¬
heit darauf gerechnet werden , daß der Entwurf des Reichs¬
haushaltsetats dem Reichstage unmittelbar nach seinem Zu¬
sammentritt vorgelegt werden wird . Derselbe wird die Er¬
wartungen derer , welche auf einen sensationellen Charakter des
Etats nach der einen oder andern Richtung rechneten , völlig
täuschen . Nicht einmal das Extraordinarium des Marine¬
etats wird einem etwaigen Sensationsbedürfniffe entsprechen .
Die Forderungen für Schiffsneubauten dürsten , wie uns aus
Berlin geschrieben wird , nicht erheblich über das hinausgehen ,
was für das laufende Jahr bewilligt ist. Der Schwerpunkt
der Flottenfrage liegt nicht im Etat , sondern in der gleich¬
zeitig dem Reichstage zu unterbreitenden besonderen Marinc -
vorlage .

* Artikel von der Art des in der Politischen Ueberstcht
vom 7 . November aus der » Gazeta Grudziazka - erwähnten
werden in der polnischen Presse immer häufiger . Die
Sprache der polnischen Blätter läßt in Verbindung mit einigen
anderen Erscheinungen keinen Zweifel darüber zu , daß das
Polenthum sich in einer scharf offensiven Bewegung befindet ,
die sich in erster Linie gegen das Deutschthum in

denzweisprachigenpreußischenLandestheilen ,
in zweiter Linie gegen die Integrität des Staats¬
gebietes selbst richtet . Die Preußische Staatsregierung be¬

findet sich gegenüber diesem Ansturm in der Defensive ; die

Abwehr der großpolnischen Bestrebungen ist ihre Aufgabe und

ihr Ziel . Daran ändert sich auch nichts infolge der Verstär¬
kung und Verschärfung der polnischen Agitation , wohl aber
wirft sich mit Rücksicht auf diese die Frage von selbst auf ,
ob die Mittel , über welche die preußische Regierung verfügt ,



zu einer wirksamen Abwehr, zum wirsamen Schutz des Deutsch -

thumS ausreichcn. Man wird diese Frage wohl verneinen

müssen . So steht , abgesehen von anderen Punkten , in

denen unsere Rüstung nicht den nöthigen Schutz gewährt,
kein unmittelbar wirkendes Mittel gegen den wirthschast-

lichen Druck zur Verfügung , welchen in vielen Orten
der Ostmark die Deutschen seitens der Polen zu dem

Zwecke ausgesetzt sind , um sie entweder gefügig gegenüber den

polnischen Bestrebungen zu machen oder sie zur Auswande¬

rung zu drängen . In den Mittel - und Kleinstädten werden

die deutschen Gewerbetreibenden von den Polen geradezu boy -

kottirt und so vielfach um ihre wirthscha tliche Existenz ge¬
bracht. Schutz der Deutschen gegen solche wirthschaftliche
Vergewaltigung ist somit ein dringendes Bedürfniß . Auch
unter diesem Gesichtspunkte ist die kräftige Fortführung
der inneren Kolonisation durch die Ansiedelungskommis¬
sion von der größten Bedeutung . So wenig widerstandsfähig
der vereinzelt unter eiuer überwiegend polnischen Bevölkerung
lebende Deutsche gegen wirthschaftliche Bedrückung ist. so stellt

sich die Sache doch ganz anders , wenn es sich um geschlos¬
sene deutsche Bauernschaften handelt. Je kräftigerund
je rascher daher das Kolonisativnswerk fortschreitet , um so
widerstandsfähiger wird auch das deutsche Element in den jetzt
am meisten der Polonisation ausgesetzten kleineren und mitt¬
leren Städte werden .

* Bekanntlich liegt dem französischen Parlament ein Gesetzes¬

vorschlag vor, welcher die Wiedereinführung des

Listenskrutiniums bezweckt . Es ist gewiß , daß diese auch
von der Regierung bekämpfte Reform des Wahlgesetzes von
der Kammer mit großer Majorität verworfen werden wird.

Angesichts dessen haben die Abgeordneten Martinon und Ge-

nassen einen Initiativantrag auf eine anderweitige wichtige
Abänderung des bestehenden Wahlgesetzes in der Kammer ein -

gebiacht. Nach letzterem wird für jedes Arrondissement je
ein Abgeordneter gewählt, wenn dasselbe nicht mehr als
100 000 Einwohner hat , andernfalls zwei oder drei , wenn die

Einwohnerzahl 200 000 übersteigt. Herr Martinon stellt nun
den Antrag , daß die Wahldistrikte nicht nach der Anzahl der

Einwohner , sondern jener der Wähler eingetheilt werden sollen .
Die Folge dieser Reform wäre, daß alle Ausländer als Nicht¬
wähler bei der Bestimmung der Wahldistrikte außer Betracht
kommen würden . Das Ergcbniß hievon wäre, daß je ein

Abgeordneter auf ungefähr 27000 Wähler entfallen würde.
Die Anzahl der Abgeordneten würde wohl ungefähr die gleiche
wie gegenwärtig bleiben , aber die Vertretung der großen Städte
würde zu Gunsten gewisser ländlicher Arrondissements numerisch

verringert werden . Bei Annahme des Antrages Martinon
würde beispielsweise das Seine -Departement 15 Abgeordnete
in das Parlament entsenden . Voraussichtlich werden die

Radikalen und Sozialisten diese geplante Reform des Wahl¬

gesetzes bekämpfen . Die Regierung jedoch scheint geneigt zu
sein, den Antrag Martinon zu unterstützen .

* Der Beginn der politischen Saison in Rußland ist

vom 9 . d . M . an zu rechnen , da an diesem Tage die erste

Sitzung des Reichsrathes stattgefunden hat . So spät wie in

diesem Jahre habe» diese Sitzungen nur noch im verflossenen

Jahre der Krönung wegen ihren Anfang genommen , und es

liegen daher in Rußland diesmal dem Reichsrathe besonders

zahlreiche Gesetzesentwürfe zur Berathung und Bestätigung
vor, die im Laufe der nächsten sieben Monate Gesetzeskraft

erhalten sollen . In Nachfolgendem soll ein Ueberblick über

die dem Reichsrathe für diese Session zugegangenen und vor¬

zulegenden Entwürfe gegeben werden . In erster Reihe ist zu

erwähnen die neue Gcsetzesnovelle , betreffend die Handels - und

Gewerbesteuer, sodann das Börsenreglement, das im engsten Zu¬

sammenhänge mit dem neuen Gesetze über die Aktiengesellschaften
berathen werden soll, das neue Gebührenreglement, welches in den

nächsten Sitzungen berathen werden wird, und der die gesammte

Handelswelt interessirende, zur Zeit noch nicht ganz fertig¬

gestellte Gesetzentwurf betreffend das Wechselrecht . Ferner die

Reform des Steuerwesens und der Steuerinspektion, das Re¬

glement über Maße und Gewichte, das Gesetz über Handlungs¬
reisende , das Gesetz über die Sanitätsfrage im Weichselgebiete
und schließlich die Reform der Korobka - und Lichtsteuer der

JeuMeton . !
Ueber die Stellung der römische» Staatsgewalt !

zur christlichen Kirche !
in den drei ersten Jahrhunderten und die Gründe , auf welchen i

der Sieg des Christenihums beruht, hielt bei der dies¬

jährigen akademischen Preisvertheilung an der Tübinger Uni¬

versität der Kanzler , Geheimerath Professor v . v . Weiz¬
säcker , eine Rede, der wir folgendes entnehmen:

Die Christen der ältesten Zeit haben nicht erwartet , daß
das Christenthum in dieser Welt die Oberhand gewinnen
werde . Im letzteren Sinne ist auch nicht der Glaube an das

tausendjährige Reich zu verstehen . Dieses bedeutet nur eine

Epoche vor dem Untergang des Weltganzen. Und doch war

es nach drei Jahrhunderten dahin gekommen : der christliche
Glaube hatte den Sieg in dieser Welt errungen . Als die

Hoffnung , welche allmählich erwachsen , sich erfüllt hatte, wurde

dies als ein Wunder angesehen , überzeugenderals alle früheren .

Noch heute sehen wir hier ein Wunder , mit Recht. Es be¬

gegnen sich die religiöse und die geschichtliche Betrachtung ; der

Erfolg , welcher hier vorliegt, entzieht sich jeder Berechnung.

Aber auch die der Berechnung sich entziehende schöpferische

Macht in der Geschichte wirkt unter bestimmten Bedingungen.

Konstantin hat dem Christenthum den Sieg eröffnet Gründet

sich , wird gefragt , sein Handeln aus den Glauben an

Christus oder auf politische Erwägung ? Von dieser Stelle ,
bemerkt Redner , sei vor einiger Zeit durch den Kollegen
auS der benachbarten Fakultät die Frage dahin beantwortet

worden, Konstantin habe, wie er die Partei der Kirche er-

griffen, das als Christ gethan . Redner pflichtet diesem Ur-

j russischen Juden . Zum Frühjahr dürste auch die Reform
des Zolluüavs dem Reichsrathe vorgelegt werden , der im
Laute seiner Tagung sich auch noch über die Reorganisation
des Berkehrsministeriums und die Crcirung eines neuen De-

partementS für den fiskalischen Branrttweinverkauf im Finanz¬
ministerium zu äußern hat .

Keer und Marine .
Eine Ansprache des Kaisers.

* Berlin , 18 . Nov . Die Rede, die Seine Majestät der Kaiser
bei der Vereidigung der Rekruten im Lustgarten gehalten hat,
hat etwa folgenden Wortlaut :

„Mit dem heutigen Tage begrüße ich euch als Soldaten meiner
Armee, als Grenadiere meiner Garde . Mit dem Fahneneide habt
ihr als deutsche Männer eure Treue geschworen , und zwar vor
Gottes Altar , unter seinem freien Himmel auf sein Kruzifix , wie
es brave Christen müssen . Wer kein braver Christ ist , der ist
kein braver Mann und auch kein braver preußischer Soldat und
kann unter keinen Umständen das erfüllen, was in der preußischen
Armee von einem Soldaten verlangt wird . Leicht ist eure Pflicht
nicht , sie verlangt von euch Selbstzucht und Selbstverläugnung ,
die beiden höchsten Eigenschaften des Christen , ferner unbedingten
Gehorsam und Unterordnung unter den Willen eurer Vorgesetzten .
Aber ihr habt Beispiele vor euch aus eurer Heeresgeschichte .
Tausende vor euch haben ihren Eid geschworen und gehalten,
und weil sie ihn hielten, deswegen wurde unser Vaterland groß
und unser Heer siegreich und unüberwindlich. Weil sie ihren Eid
hielten , steh'n eure Fahnen vor euch mit Ruhm bekränzt und mit
Ehrenzeichen bedeckt und wo sie sich zeigen , entblößen sich die Häupter
und präsentiren die Regimenter . Bielen von euch wird sich sicher Ver¬
suchung nahen in eurer Dienstzeit. Tritt sie an euch heran, sei
es in sittlicher Beziehung oder sei es in eurem Verhältniß als
Soldat , so weist sie von euch im Hinblick auf euren Fahneneid,
im Hinblick auf die Vergangenheit eurer Regimenter , weist sie
von euch im Hinblick auf euren Rock, der der Rock eures Königs
ist . Jedem , der gegen den Rock des Königs etwas thut , dem
stehen die schwersten Strafen in Aussicht. Haltet ihn so, daß
die Welt und die , welche ihn nicht tragen , mit Achtung auf euch
sehen müssen, und die, welche gegen ihn stehen wollen , an euch
zu Schanden werden. Auf euch herab blicken meine ruhmreichen
Vorfahren aus dem Himmelszelt, blicken die Standbilder der
Könige und vor allem auch das Denkmal des großen Kaisers.
Wenn ihr euren Dienst thut , so erinnert euch der schweren
Zeiten, durch die unser Vaterland gehen mußte, erinnert euch
daran, wenn euch eure Arbeit schwer und sauer wird . Stehet
fest mit eurem unerschütterlichen Glauben und Betrauen auf
Gott , der uns nie verläßt . Dann wird meine Armee und vor
allem meine Garde zu jeder Zeit im Frieden wie im Kriege
ihrer Aufgabe gewachsen seist . Eure Aufgabe ist es nun , treu
zu mir zu halten und unsere höchsten Güter zu vertheidigen, sei
es gegen einen Feind nach außen oder nach innen , zu ge¬
horchen , wenn ich befehle , und nicht zu weichen von mir ."

GroMerzogthurn Baden .
Karlsruhe , 19 . November.

Ihre Königlichen Hoheiten der Großherzog und die
Großherzogin sind heute Vormittag ^- 10 Uhr von Schloß
Baden hier eingetroffen . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog von Sachsen ist in Baden - Baden geblieben
und folgte heute einer Einladung Ihrer Kaiserlichen Hoheit
der Prinzessin Wilhelm zur Frühstückstafel. Ihre König¬
liche Hoheit die Großherzogin kehrte Mittags ^ 1 Uhr
nach Schloß Baden zurück.

Von 10 Uhr meldeten sich bei Seiner Königlichen Hoheit
dem Großherzog folgende Offiziere : Oberstlieutenant von
Diest , Chef des Generalstabs des 15 . Armeecorps , bisher
Kommandeur des 2 . Hannoverschen Dragoner - Regiments
Nr . 16, Prälat vr . Scher, Divisionspfarrer der 20 . Division,
bisherDivisionspfarrer der 29 . Division , Major a . D . Herbst ,
bisher etatsmäßiger Stabsoffizier im Schleswig-Holsteini¬
schen Manen -Regiment Nr . 15 , Major Freiherr von
Schönau - Wehr , Bataillonskommandeur im Infanterie -
Regiment Nr . 132 , bisher Bataillonskommandeur im
Infanterie -Regiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen
(2 . Magdeburgischen) Nr . 27 , Hauptmann von Davans ,
Batteriechef im Thüringischen Feld - Artillerie - Regiment
Nr . 19 , ferner vom 1 . Badischen Leib -Grenadier -Regi-
ment Nr . 109 Stabsarzt vr . Scheller, bisher Bataillons¬
arzt im Infanterie -Regiment von Borcke (4 . Pommerschen )
Nr . 21 , vom 1 . Badischen Leib-Dragoner -Regiment Nr . 20
Premierlieutenant Freiherr von Podewils und Seconde-

theil bei . Es sei aber hiedurch nicht ausgeschlossen , daß
nach der Ansicht Konsiantins sein Vorgehen zugleich für ^
den römischen Staat das Beste war . An der Standhaftigkeit !
der Bekenner des Christenthums war es gelegen , daß aus -

seiner Verfolgung die Verbreitung wurde. Aber das Heiden - >

thum löste sich auch in sich selbst auf , es bekennt sich schließlich i

seinerseits zum Monotheismus . Wir dürfen uns übrigens nicht !

vorstellen , als ob in den drei ersten Jahrhunderten eine gleich- :

mäßig sortgehende Verfolgung stattgcfunden hätte . Erst unter !

Dezius , in der Mitte des dritten Jahrhunderts , wurde der ^
Versuch einer umfassenden Unterdrückung gemacht , als das

Christenthum schon rin Staat im Staate geworden war . Dem
Christcnthum kam zugut das allgemeine Gewährenlafsen auf
religiösem Gebiet im römischen Reiche . So wird uns begreif¬
lich , wenn Origenes , der große Theolog des Morgenlandes ,
etwa im dritten Jahrhundert , zurückblickend äußert , daß bis

dahin doch nur wenige , eine leicht zu berechnende Zahl , für
das Christenthum gefallen seien . Dies erklärt sich aus der
Natur der feindlichen Mächte und der Art ihrer Bethäti -

gung. Den Ausgangspunkt der Verfolgung bildet zunächst
der thatsächliche Widerwille der Bevölkerung gegen die

Christen. Doch viele verhalten sich gleichgiltig und begnügen
sich mit dem Spott . Und diese Bevölkerung lebt in einem

geordneten Staat , der auf öffentliche Ruhe und Sicherheit
hält . Aber dieser Staat selbst wird der zweite Gegner.
Die Christen werden von Staats - und Rechtswegen verurtheilt .
Aber auch dies Vorgehen der staatlichen Behörden stellt sich
uns als ein bedingtes dar bei näherer Kenntniß der leitenden
Gesichtspunkte ihres Urtheileos und Handelns . Nach den
Quellen erscheint die Sache nicht so einfach . Eine Anschauung
der Behandlung steht uns nur bei einem kleinen Theil der

s lieutenant Gras von Bray , vom 1 . Badischen Feld -Artillerie-
Regiment Nr 14 Hauptmann Lehmann, bisher Batteriechef
im 1 . Pommer '

schen Feld-Artillerie-Regiment Nr . 2 , und
Premierlieutenant von Alvensleben, bisher in chilenischen
Diensten, vom Badischen Pionier -Bataillon Nr . 14 Haupt¬
mann Mersmann , bisher bei der III . Ingenieur -Inspek¬
tion , Hauptmann Adler , bisher im Niederschlesischen
Pionier -Bataillon Nr . 5 , die Secondelieutenants von der
Heyden , von Staszewski, Kalame , Pies und Waibler ,
vom Badischen Train -Bataillon Nr . 14 Premierlieute¬
nant Keller, bisher im 4 . Magdeburgischen Infanterie -
Regiment Nr . 67 , und der Secondelieutenant Baumeister .
Von 11 Uhr an bis nach 1 Uhr ertheilte Seine
Königliche Hoheit den nachgenannten Personen Audienz :
dem katholischen Stadtpfarrer und Dekan Benz in Karls¬
ruhe, dem Landeskommissär Geheimen Oberregierungsrath
Freiherrn Rüdt von Collenberg in Mannheim , dem
zweiten Vicepräsidenten der ersten Kammer der Landstände
Geheimen Kommerzienrath Dissens daselbst , dem Direktor
der Akademie der bildenden Künste Professor Grasen
von Kalckrenth , dem Großherzoglich Hessischen Geheimen
Baurath Altvater , Vorsitzenden der Direktion der Main -
Neckarbahn in Darmstadt , dem Kommandanten des 4 .
Gendarmeriedistrikts Major Grabert in Mannheim ,
dem Reichstagsabgeordneten Bassermann daselbst , dem
Landgerichtsrath Holsten in Karlsruhe , dem Bezirks¬
arzt Medizinalrath vr . Kugler in Konstanz , dem
Forstrath Klehe , zur Zeit in Karlsruhe , dem Kammer¬
junker und Oberamtsrichter vr . Freiherrn von Dusch in
Mannheim , dem praktischen Arzt vr . Leopold Fischer in
Karlsruhe , dem Amtmann vr . Gülich , zur Zeit in Rastatt ,
sowie dem Großherzoglichen Hofjunker und Hilfsarbeiter
im Ministerium des Innern Amtmann vr . von Grimm .

Nachmittags von 3 Uhr an empfing Seine Königliche
Hoheit der Großherzog den Geheimerath vr . Buchenberger,
den Geheimerath vr . Eisenlohr, den Minister von Brauer ,
den Staatsminister vr . Nokk und darnach den Geheimen
Legationsrath vr . Freiherrn von Babo zur Vortrags¬
erstattung. Seine Königliche Hoheit kehrt um Uhr
nach Schloß Baden zurück.

* * Die Generaldirektion der Großh . Staatseifcnbahnen hat
die im Monat September l . I . angeordnete Kürzung der Ne¬
un d Entladefrist wieder aufgehoben ; diese ist daher für kämmt -

liche Güterwagen wieder auf 24 Stunden festgesetzt.
* ( „D as Unmöglichste von Alle m .") Bei der gün¬

stigen Aufnahme, die Urspruch 's komische Oper „Das Un¬
möglichste von Allem " auf unserer Hofbühne gefunden
hat, freut es uns zu erfahren, daß u . a . auch vom Kölner Stadt¬
theater, das bekanntlich unter der bewährten Leitung des Direk¬
tors Hofmann steht , die Oper zur Aufführung erworben wor¬
den ist.

* Mannheim, 18 . Nov. Im Anschlüsse an den Luisen -
Park soll, laut Beschluß des Stadtraths , auf dem Terrain des
Ältneckars bis zur Gewann Streitwiese ein neuer großer städti¬
scher Park mit einer Flächenausdehnung von 27 Kn hergestellt
werden. Es würde sodann eine zusammenhängende Parkanlage
im ganzen von 40 lla entstehen .

* Ueberlinge«, 18 . Nov. Die Stadt Ueberlingen will
das Elektrizitätswerk als städtisches Etgenthum ankaufen.

Jüdischer Landtag .
* Karlsruhe , 19 . Nov . Erste öffentliche Sitzung

der Ersten Kammer . Tagesordnung auf Dienstag
den 23 . November 1897 unmittelbar nach Beendigung
der Eröffnungsfeierlichkeit :

1 . Mittheilungen der Großherzoglichen Regierung .
2 . Anzeige von Eingaben .
3 . Wahl der Sekretäre .
4 . Wahl der Kommissionen .

Theater , Kunk und Wissenschaft .
„Hans Hnckebein."

Schwank in drei Akten von Oskar Blumenthal und
Gustav Kadelburg .

In „Hans Huckebein " , der gestern hier erstmalig auf¬
geführt wurde, hat die Muse der bewährten „Firma " Blumen -
thal -Kadelburg einen Berliner Schwank gezeitigt, der durch die

Fälle zu Gebot. Instruktiv sink , schon die Hauptdaten aus den
ersten Zeiten . Von hier aus bildet sich das Verfahren für alle
folgenden . Ohne Kampf keine neue Religion . Wir hören es
von Jesus : » Denket nicht , daß ich gekommen sei, Frieden zu
bringen auf die Erde , ich bin nicht gekommen , Frieden zu
bringen, sondern das Schwert . « Im Leben Jesu und der Apostel
kam freilich das Verhältniß zur heidnischen Welt noch wenig
zum Ausdruck. Christus hat nichts gesprochen , worin er der
feindlichen Stimmung der Juden gegen die Heiden be :gelreten
wäre ; ablehnend gegen diese Stimmung ist sein Verhalten bei
Beurtheilung der Kaisermünze. Wiederum die Einwilligung
des Prokurators Pontius Pilatus in das Uriheil der jüdischen
Behörde ist lediglich politisch aufzufafscn als Nachgiebigkeit
gegen die Juden oder höchstens als polizeiliche Maßregel
zur Verhütung von Unruhen. Wie man die Juden machen

! ließ , zeigt auch der Tod des Stephanus und des Jakobus ,
des Bruders des Herrn . Auch bei der Verfolgung des
Paulus in Philippi und Korinth tritt es hervor, daß sich
die römische Behörde mit dem Christenthum nur befaßte
unter dem Gesichtspunkt, Unruhen abzuschneiden und diese
jüdischen Religionsstreitigkeiten, wie man meinte, von sich ab¬
zuschieben. Wir sehen zugleich bei Paulus , wie überall von
den Juden die Verfolgung ausgcht gegen die Christen als Ab-
trünnige . Doch beobachten wir auch hier schon behördliches
Einschreiten gegen dieselben , so in Ephesus , wegen des dort
durch das Christenthum dem Gewerbe geschehenen Eintrags .
In Pergamum kommt es auch schon zur Hinrichtung eines
Christen wegen Verletzung eines national -römischen Kults . Doch
das sind nur Anfänge. Noch iu's apostolische Zeitalter fällt
ein wesentliches Ereigniß , die Verfolgung unter Nero,
welche dauernd eine Erinnerung des Schreckens für die



Fülle wirksamster Komik, allerdings leichtesten, modernsten
Kalibers , alles bisher Dagcwesene in den Schatten stellt . Bon
Scene z» Scene häufen sich die mit geradezu virtuosem Raffine¬
ment zusammengetragcneii Effekte derartig , daß nian gar nicht
zum Bewußtsein all ' des Gesuchten und Unwahrscheinlichen
kommt , das bei einer solchen Massenproduktion von unwider¬
stehlicher Situationskomik gar nicht zu vermeiden ist . Sb man
will oder nicht, man wird hiueingerifsen in den tollen Trubel
- es lustigen Schwanks , und muß lachend staunen über die aus¬
giebige Gründlichkeit , mit welcher der an sich recht einfache Stoff
humoristisch erschöpft ist . In Anpassung an den modernen Ga¬
schmack des ganzen Stückes muß der modernste Apparat — der
Kinematograph — herhalten , um all die haarsträubenden Ver¬
wickelungen , Eifersuchsscenen , Nothlügcn rc . zu vermitteln , die
vom ersten bis zum letzten Moment das Publikum in Athem
halte » . Ein junger Berliner Ehemann , Martin Hallerstädt , der
wegen seines sprichwörtlichen Pechs von seinen Freunden „Hans
Huckebein" , der Unglücksrabe , genannt wird,Ast auf der Durch¬
reise in Ostende das Opfer einer reizenden jungen Dame ge
worden , die, wie sich später herausstellt , von einem Kinemato -
graphenbesitzer angcstellt ist , um komische Scenen zu vrovoziren , die
für kinematographische Vorstellungen verwandt werden sollen . Vor
einer einsamen Bank am Strandehatihm die junge Dame ein Rendez¬
vous gegeben und sich liebliäi an ihn geschmiegt, er ist vor ihr
aus 's Knie gesunken- hat den Mund zum Kusse gespitzt und —

ist darauf kühl von ihr verlassen worden . Die ganze Scene ist
aber indessen für den Apparat aufgenommen . Nach Jahr und
Tag erhält er in Berlin , nachdem er gerade eine Nacht durch¬
schwärmt hat und dabei natürlich von seiner Frau ertappt worden
ist , Besuch von den Schwiegereltern und wird genöthigt , seine
Frau und Schwiegermutter in die Stadt zu begleiten ) um Ge¬
legenheit zu finden , sich etwas von den Strapazen der Nacht zu
erholen , führt er die Damen in eine Kinematographenvorstcllung ,
wo natürlich , wie bei seinem Pech nicht anders zu erwarten , das
Ostender Abenteuer nach der wohlgelungenen Aufnahme in
voller Naturwahrheit vor Frau und Schwiegermutter vorgeführt
wird , welch letztere begreiflicherweise auf 's tiefste empört find .
Der Unglückliche versucht sich auf den Rath des Schwiegervaters
Waldemac Kauer , der sich als latenter Bonvivant gleich auf
feine Seite schlägt, „herauszudrehen ", fällt dabei aber noch mehr
herein . Doch nicht genug damit , die verführerische Dame aus
Ostende Hai nach Berlin geheirathet , und zwar einen Atlethen
Krack, der auch bald Kunde davon erhält , daß seine Frau in
einer kinematographisch dargestellten Liebesscene mitwirkt , und
tn eifersüchtiger Wnth nach dem Original des auf dem Bilde dar -,
gestellten Verführers fahndet Durch eine größere Zahlung gelingt
es Hallerstädt , das unselige Bild aus dem Programm zu ent¬
fernen , an dessen Stelle ein anderes eingereiht wird , auf dem
ein Freund Hallerstädt 's , der Russe Mensky , fnngirt , der in
gleicher Weise in Ostende durch dieselbe Dame hereingefallen ist.
Jetzt ist Mensky gezwungen , vor dem fürchterlichen Atlethen
Krack zu flüchten , bis schließlich die ganze Sachlage durch die
Frau des Atlethen zu allgemeiner Heiterkeit aufgeklärt wird .
Eine kleine Liebesscene im dritten Akt zwischen dem Russen
Mensky und Martha Wendel , einer Nichte des alten Knauer ,
hat einen ganz leisen Anflug von ernster Gefühlsäußerung und
paßt daher in 's Ganze nicht hinein , ist aber zu kurz , um störend
empfunden zu werden . Auf Einzelheiten wollen wir nicht ein-
gehen und rathen Jedem , der gern lacht , den „Hans Hucke¬
bein " auf der Bühne kennen zu lernen . Die gestrige Auf¬
führung ließ nichts zu wünschen übrig . Herr Höcker als
Hallerstädt brachte die verzweifelte Ergebenheit des von der
Tücke des Schicksals verfolgten Ehemanns mit gutem Humor
zum Ausdruck . Herr Reiff war ein ganz prächtiger Schwieger¬
vater Knauer . Herr Brehm als Mensky und Herr Mark
als Krack spielten etwas stark aufgetragen , was übrigens die
Rollen vertragen können . Frau Gerhäuser gab die etwas
reizbare und eifersüchtige, aber im übrigen sympathische Frau
Hallerstädt mit natürlicher Anmuth . Außerdem machten sich um
die Vorstellung verdient : Frau Kachel - Bender als
Schwiegermutter Knauer , Herr Kempf als Kinematographen -
besttzer Lindmüller , Herr Benedict als Buchhalter Dietz und
Fräulein Gent er als Hausmädchen .

Neueste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 19 . Nov . Die Stadtverordneten

lehnten gestern mit 64 gegen 38 Stimmen den Ans¬

schußantrag ab , den Grundgehalt der festangestellten
Lehrer auf 1200 M . sestzusetzen , nahm dagegen den

Antrag an , es nach der Magistratsvorlage bei 1000 M .

zu belassen .
* Berlin , 19 . Nov . Wie die „ Nordd. Allg. Ztg .

"
hört , wurde die beim Ausbruch des griechisch -türkischen
Krieges von der österreichisch -ungarischen Regierung ange -

vrdnete Einschränkung von Waffen - und Muni¬

tionssendungen nach den Balkanstaaten mit Rücksicht
auf die Unterzeichnung der Friedenspräliminarien wieder

außer Kraft gesetzt .

* Berlin , 19 . Nov . Die Indienststellung des Kreuzers
„ Deutschland

"
behufs Verwendung im Ausland wurde

heute befohlen .
* Berlin , 19 . Nov . Der heutigen Sitzung des Kolonial¬

raths wohnte auch Landcshauvtmann Major Leutwein bei
und äußerte sich bei Besprechung des Etats von Südwestafrika
auf Grund seiner praktischen Erfahrungen zu den verschiedenen
das Schutzgebiet betreffenden Fragen .

* Darmstadt , 19 . Nov . Seine Königliche Hoheit
der Großhcrzog empfing heute den neu ernannten öster¬
reichisch -ungarischen Gesandten , Grafen Clary - Aldringen ,
zur Entgegennahme seines Beglaubigungsschreibens .

* Paris , 19 . Nov . Generalkontroleur Prionl , Gcucrnl -
sekretär im Kriegsministerium , scheidet auf sein Ansuchen aus
Gesundheitsrücksichten aus seiner jetzigen Stellung .

* Paris , 19 . Nov . Major Forcinetti wird Rochefort
deßhalb gerichtlich belangen , weil dieser ihn beschuldigt hat , er
sei von der Familie Drcyfus bestochen .

* London , 19 . Nov . Die „ Times "
schreiben , das

Britische Kriegsamt hat das Vertrauen der Nation ver¬
loren . Die Lage des Heeres sei beklagenswerth , die Kosten
ungeheuer groß . Die Frage sei in keiner Weise eine
Parteifrage . Die Nation erwarte mit Recht die Lösung
der Frage von den Personen , denen die höchste Macht
anvertraut ist .

* Malta , 19 . Nov . Für das aus Malta zurückberufene
Bataillon Seaforth Hochländer geht heute eine Abthei¬
lung der Welsch Fusilers dorthin ab .

* Madrid , 19 . Nov . Der Generalkapitän von Ga¬
licien berichtet hierher , General Weyler habe in einer
Unterredung alle Aeußerungen , die er bei Gelegenheit der
ihm zu Ehren veranstalteten Kundgebungen in Havanna
gethan haben solle , richtig gestellt und behauptet , daß er
der Negierung treu ergeben sei.

* Konstantinopel , 19 . Nov . Die Note der Pforte
an den Botschafter v . Calice , betreffend die vollständige
Genugthuung in der Affaire Mersina , ist in sehr entgegen¬
kommendem Tone gehalten . Sie spricht die Hoffnung aus ,
daß die zwischen den beiden Herrschern und Regierungen
bestehenden freundschaftlichen Beziehungen durch diese Er¬
ledigung noch weiter gefestigt werden mögen .

* Konstantinopel , 19 . Nov . Laut amtlicher Be¬
kanntmachung ist Tewfik Pascha zum Botschafter in
Berlin ernannt worden , ferner Divisionsgeneral Schakir
Pascha zum interimistischen Vali von Ädana und der
Dali Hadschi Reschid Pascha zum interimistischen
Mutessarif von Mersina .

* Kapstadt , 19 . Nov . Präsident Krüger äußerte
sich gelegentlich des Empfanges einer Deputation zur
Dynamitfrage und besprach besonders den Fall , daß in
Transvaal kein Dynamit hergestellt würde . Es würde
dann den Minen erlaubt werden , ihr eigenes Dynamit
bei Zahlung gewisser Einfuhrzölle zu importiren . Die
Einfuhr der zur Herstellung von Dynamit erforderlichen
einzelnen Ingredienzien würde aber für die Zukunft nicht
mehr gestattet sein .

Verschiedenes.
t Algier , 19 . Nov . (Telegr .) Bei Nachtmanövern im Busen

von Algier stieß das Torpedoboot Nr . 133 , das seine
Lichter gelöscht hatte , gegen den Torpedo „Doutard de Lagree "
und erlitt so schwere Beschädigungen , daß es nach vier Minuten
sank . Die Mannschaft wurde vom „Doutard de Lagree " gerettet .

4 Algier , 19, Nov . (Telegr .) Bet dem schon gemeldeten
Zusammenstoß zweier Torpedoboote wurden zwei Offiziere
leicht verletzt und ein Matrose schwer verwundet .

Wttteruagsbrobachtungen der Mrlrorol . Station Karlsruhe .

November
Barom , Therm . Absol .

Feucht .
Feucht !, -

teit in
Pro, .

Wind Himmel

18 . Nachts 9 U. 759 .0 10 .1 7 .9 86 ^ SW bedeckt
18 . Mrqs . 7 U. 761 .4 4 .4 6 .0 97 ! NE

i 19 . Mlttgs . 2 U.
' ) Nebel .

761 .8 ! 11 .6 86 85 Still ^ heiter
!

HöchsteTemperatur am 18 . Nov . 14 .0 - niedrigste in der darauf¬
folgenden Nacht 4 .3 .

Niederschlagsmenge des 19 . Nov . 0 .0 mm .
Wasserstau - des Rheins . Maxau , 19 . Nov . : 3 .00 m .

gefallen 0 .2 em .

Wetterbericht des « eatraldur . f. Weteorol . u. tzydr V. 19 . Nov . 1897 »
Eine tiefe über dem nördlichen Norwegen gelegene Depression

beherrscht die Witterungsverhälrniffe von ganz Nordeuropa : das
Festland wird aber von einen , barometrischen Maximum bedeckt ,
weßhalb hier das Wetter heiter oder neblig ist . Die Tempera¬
turen find zwar etwas gesunken, doch liege» sie noch erheblich
über den normalen . Da der hohe Druck voraussichtlich Bestand
hat , so ist Fortdauer der milden , theils heitern , theils nebligen
Witterung zu erwarten .

Telegraphische Kursberichte
vom 19 . November 1897

Fraukfurt . (Anfangskurs - .) Krcditaktien 300 ' /, , Staalsbavn
284 ' ,/, , Lombard . 70' /, , 3 ' /, " , Portugiesen 21 .40 , Egypter 107 .90,

n 109 60 , Diskonto - Kommanott 199 .60 . Gotthardaktien
147 . 10, 6«/„ Mexikaner 93 50 , 5°/ „ Mexikaner 23 40 , Ottomanbank
118 .—,Türkenloose 36 .30 , Italiener 93.60 . Tendenz ' fest.

Frankfurt . ( Schlußkurse .) Wechsel Amsterdam 168 .80 , Wechsel
London 203 .45, Paris 80 .77 , Wien 169 70, Italien 76 .81, Pri¬
vatdiskont 4 ' /z , Napoleons 16.16, 4° /„ Deutsche Reichsanlethe
102 .80 3»/„ Deutsche Reichsanlethe 97 .05 , 4°/ , Preuß . Konsole
102 .80 , 3 ' /, ° /„ Baden tn Guld . 100 .25,3 ' /, " / , Baden tn M . 100 60,
3' /, °/ , Baden in M 10215 , 3°/ . Baden tn M . 96 .65, 4°/o Monopol -
gri ech . 36 .65 , 5" i„ Italiener 93 70, Oesterr . Goldrente 1'14,25 Oest .
Stlberrenre 86 70 , Oest . Loose v . 1860 126 .40, Portng . 32 — ,
Neue 4»/o Russen 66 .45 , 4»/ , Serben 63 .40 Spanier 60 .80 ,
Türkenloose 36 40 , >" / „ Türken v 22 20, 4 ' /, ' /„ Unqarn 103 .65,
Ungarische Kronenrente 100 50 , 5»,'„ Argentinier 74 .60 , 6°/ , Chi -
nesen von 1896 100 65 , 6«,„ Mexikaner 93 .45 , 5«/, Mextk . 88 .10,
3«/„ Merik . 23 .40 . Berl . Handel

'
sgesellsch. , 72 .30 . Darmit . Bank

157 .10 Deutsche Bank 206 .- , Dresdener Bank 157 .—, Badische
Bank 120 .60 , Rhein . Kreditbank (alte ) 133 40, Rhein . Kredttb .
(neue ) — .—, Rhein . Hypothekenbank (alte ) , 172 .30, Rhein . Hy¬
pothekenbank (neue ) — , Pfälz . Hhpothenbank 164 20 , Oesterr .
Länderb . 186 .75, Wiener Bankverein 215 .50 , Banque Ottomane
11810 , Hessische Ludwigsbahn — , Elbthalaktien 224 ' /„
Schweizer Centralbahn 137 20, Schweizer Nnrdostbahn 105 90 ,
Schweizer Union 77 .70 , Jura -Stmplon 84 .70, Mittelmeerbahn
97 .80 , Mertdional 136 .05, Badische Zuckerfabrik 58 .95 , Harp .
187 .60 , Nordd . Lloyd 103 .45 , Hamburg — Amerika 111 .50,
Gritzner Maschinenfabrik 261 .50, Karlsruher Maschtnenb . 190 .50 .
(2 ' /. Uhr .) Kreditaktien 301 .— , Diskonto - Kommandit 199 .80,
Staatsbabn 284 '/, , Lombarden 70' /, . Tendenz : fest.

Fraukfurt . (Kurse von 2" , . Uhr Nachm .) Kreditaktten 300 ' /, ,
Diskonto - Kommandit 199.50 , Staatsdab , 284 .50 , Lombarden
70 ' /, . T e n d e n z : fest .

Fraukfurt . (Abendkurse .) Kreditaktlen 300 ' /, , Dtskonro -Kom -
mandtt 199 .40, Staatsbahn 284 ' /j , Lombarden 70' /, , Gelsen¬
kirchen — , Harpener — , Türkenloose . 'Portugiesen
— , 6' /, Mexikaner — , Jura Simplon 84 .50, Laurahütte
— , Italiener 93 .60 . Tendenz : schwach .

Bcrli « . (Anfangskurse .) Kreditaktten 222 .30 , Diskomo -
kommandit 199 .40, Deutsche Bank 206 .10, Berliner Handelsges .
172 .50 , Bochumer Gußst . 194 .70, Laurahütte 173 .90 , Harpener
186 .50 , Dortmunde ' 95 .— . Tendenz : fest .

Berlin . (Schluß ! .) 4°/„ Reichsanl . 102 .80 , 3°/„ Reichsanl .
97 .— , 4°/ , Preuß . Konsole 102 .80 G . , Oesterr . Kredit 222 .90 ,
Diskonto Kommandit 199 .70, Dresdener Bank 157 .— , National ,
bank fü ' Deutschland 150 .10, Bochumer Gnhstahl 195 .70 , Gelsen -
kirchen Bergwerk 186 .30 , Laurahütte 174 .—, Harpener 187 .—,
Dorrm . 95 .—, Ver . Köln-Rvthw . Pulverfabrik 239 .50, Deutsch .
Metallvatronenfabrtk 359 .— , Hamburg .-Amerik Packet . —
Kanada - Pacific 76.40, Prtvatdiskonto 4' /,

Berlin . (Nachbörse . Schluß .) Diskonto -Kommandit 199 .40 ,
Deutsche Bank 205 .50, Dortmunder 95 —, Bochumer 195 .20

Wie « . lBorbörse . ) Kredttaktien 354' /, , Staatsbahn . 336 .20 ,
Lombarden 79 .20, Marknoten 58 .86, 4' /, "^ Ung . 122 .35 , Pavier -
renie 102 .45 , Oesterr . Kronenrente 10210 , Läuderbank 220 .—,
Ungar . Kronenrente 100 .— . Tendenz : fest .

Paris . (Anfangskurse .) 3 ' / , Rente 103 .77 , Spanier 61 ' /i ,
Türken 22 22 , 3°/ „ Italiener 95 .37 , Banque Ottomane 593 .—,
Rio Tinto 623 .—. Tendenz : —

Paris . (Schlußkurse .) 3°/„ Rente 103 .67, 3' / , Portugiesen
— . —, Spanier 61 ' /s, Türken 22.15, Banque Ottomane 591 .—,
Rto Ttnto 622 .— , Banque de Paris 867 .—, Italiener 95 .10,
Debeers 729 .— , Robinson 203 .—. Tendenz : träge .

London . ( Südafrikan . Minen . ) Deebers M/4 , Chartered 3 ' /^
Goldfields 5 .—, Randfontein 2 .— , Eastrandt 4' /, .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz tn Karlsruhe .

dieses neue, aus reiner , frischer Kuhmilch
gewonnene , vorzügliche Eiwetßpräparat ist

in großen Krankenhäusern und Kliniken der Universitäten in
Bezug auf seinen Werth für Bleichsüchtige und Blutarme , Magen¬
kranke , schwächliche, in der Ernährung zurückgebliebene Kinder ,
erprobt worden . Uebereinsttmmend lauten die Urtheile dahin ,
daß Rutrose als ein Nährpräparat allerersten Ranges gilt , aus¬
gezeichnet durch intensive Nährkraft und leichte Verdaulichkeit
und — was auch in die Wagschale fällt — durch seine Billig¬
keit . In Schachteln L 100 Ar — ausreichend für etwa 15 Mahl¬
zeiten — durch alle Apotheken, sowie Droguenhandlungen u . s . w .
zu beziehen . Einzige Fabrikanten : Farbwerke , Höchst a . M .

Christen geblieben ist . Die Thatsache ist im Grunde
doch als wirkliche Christenverfolgung zu betrachten , wenn
man sich nicht an die bloße Form hält . Sie ist auch von

Bedeutung für die Erkenntniß der Ausbreitung des Christen¬
thums in Rom selbst, erst dreißig Jahre nach dem Tode
Jesu . Bereits unter Claudius scheint die römische Christen¬
gemeinde beunruhigt worden zu sein - doch lauten die

Nachrichten hier weniger bestimmt . Ein sicheres Zengniß für
das Dasein und den stattlichen Bestand der Gemeinde in
den fünfziger Jahren ist der Römerbrief . Diese Gemeinde
war aus Heiden gewonnen . Ihr staatlicher Gehorsam und
ihre bürgerliche Pflichterfüllung sind ohne Tadel . Ihre
Größe mußte sie schon zum Gegenstand öffentlicher Aufmerk¬
samkeit gemacht haben . Dies bestätigt sich durch das folgende
Ereigniß . Daß die Klage auf Brandstiftung ausdrücklich
gegen die Christen erhoben , daß die Christen nicht mit den
Juden verwechselt worden , darüber läßt der Bericht des Ta «
citus keinen Schatten von Zweifel . Die gcgcntbeilige Ver -

muthung beruht auf dem historischen Borurtheil , die römische
Gemeinde sei eine judenchristliche gewesen . Seine Kenntniß
von Christus , dem Urheber der Bewegung , ihrer Ausbreitung ,
ihrer Unterdrückung und ihrem erneuten Aufkommen nicht
dloß in Judäa , sondern auch in der Hauptstadt konnte Taci «
tus überallher haben . Die Christen waren bekannt , aber auch
verrufen . Der kaiserliche Befehl , die Christen in Untersuchung
zu ziehen, erging , weil der Verdacht der Brandstiftung drohend
flch gegen den Kaiser erhob . Es wurde nach den Christen
geforscht, einige ohne Mühe gefunden und durch deren Angabe
eine große Zahl anderer . Sie bekannten sich als Christen ,
aber das Geständniß der Brandstiftung war nicht zu erhalten .
Ihren Ausgang nahm die Anklage von dem gegen die Christen

erhobenen Vorwurf des ockluru liuirmni ZkUkris . Auffallend
ist, daß eine einzelne bestimmte Handlung so aus einer allge¬
meinen Gesinnung hergeleitet wird . Doch haben wir uns der
Bemerkung des Tacitus zu erinnern , die Christen seien infolge
von Schandthaten Gegenstand allgemeinen Haffes gewesen Er
rechnet dos Christcnthum unter die Gräuel und Schändlich -
keiten , welche ihren Weg nach Rom finden . Das bezieht sich
auf die imfamen Beschuldigungen der Christen wegen un¬
menschlicher Mahlzeiten und Unzucht , Beschuldigungen , die
auS verschiedenen , namentlich jüdischen Quellen geflossen sein
mögen ; solche Verleumdungen wiederholen sich ja immer in
der Geschichte der Religionen und wir haben aus unserer Zeit
das Beispiel der grundlosen Bezichtigung der Juden wegen
rituellen Mords . Jener Vorwurf der Gehässigkeit aber er¬
scheint zunächst als Wiederholung eines den Juden gemachten
Vorwurfs . Er hat seine Begründung aber auch unmittelbar
in dem Verhalten und dem Glauben der Christen selbst . In
ihrem Verhalten : die Christen ziehen sich von der Gesellschaft
zurück und schließen sich wie eine Familie unter einander zu¬
sammen ; so erwecken sie den Schein einer Verschwörung gegen
das Reich . In ihrem Glauben : die Christen setzen ihre Hoff¬
nung auf das andere Leben und auf die Zerstörung der gegen¬
wärtigen Welt . Der Schluß lag nahe auf ihre Bereitheit ,
mitzuwirken an der Herbeiführung des Weltuntergangs . Der
Prozeß endigte mit einem Strafnrtheil der hohen Staatsbe¬
hörde : die Christen seien Mitglieder eines öffentlich gefährlichen
Vereins . Der gräßliche Vollzug des Urtheils erklärt sich nicht aus
Parteinahme des Kaisers , sondern »einer Grausamkeit ; er hat
sich mit dem Bild des Kaisers dauernd dem Gedächtniß der
Christen eiugeprägt . Das Nachhaltige lag aber auch darin ,
daß es der Anfang war . Ursprünglich war es keine Religions¬

verfolgung , aber es wurde eine solche im Verlauf . Ein erster ,
wenn auch noch dunkler Anfang der Beurtheilung des Christen¬
thums aus seiner StaatSgefährlichkeit . Unter Domitian haben
wir nach der Tradition die zweite Verfolgung . Es ist da
eine Lücke von dreißig Jahren in der Kenntmß der Bcurthei -
lung . Auch hier beruht die Verfolgung auf besonderer Ver¬
anlassung , auf persönlichen Motiven des Kaisers . Derselbe
ließ zwei Personen fesseln , nächste Verwandte . Der Konsul
Flavins Clemens wurde zur Hinrichtung vernrtheilt , die eben¬
falls dem Kaiserhause zugehörige Flavia Domitilla zur Ver¬
bannung begnadigt . Bei Flavins wurde der Vollzug verscho¬
ben bis zum Ende seines Konsulats . Charakteristisch lautet
der Bezicht auf verächtliche Thatlosigkeit , oovtzompiissiws .
ioertia . Das bedeutet wohl verwerfliche Gleichgiltigkeit in
Staatsangelegenheiten . Das bezieht sich
auf Ablehnung des Staatskults . Auch andere trifft dasselbe
LoS. Daß Clemens nicht wegen Hinwendung zu jüdischen
Gebräuchen veurtheilt worden , daß keine Verwechslung mit
jüdischem Proselytenthum vorüege , daß die Klage bestimmt
den Christen im Auge gehabt , ist durch eine Quelle ersten
Rangs verbürgt . Die Christen werden beschuldigt der Staats¬
kultverweigerung , gleichgesetzt mit Majestäksverbrechen , sLori -

IkZium , Tempelraub . Gerade gegen den Vorwurf des Raubs ,
Diebstahls , verwahren sich die Christen . Doch hatte der
Vorwurf einen Hintergrund an der mit der Kultverweigeruug
verbundenen materiellen Schädigung des Gewerbes ; man denke
an Ephesus . Ei » neues Gesetz wird nicht geschaffen ; was
wir beobachten , ist nur die Anwendung bestehenden Rechtes .
An dem allem ändern nichts die persönlichen Motive des
Domitian . Ebensowenig die Amnestie des Nerva .

(Schluß folgt .)



Statt besonderer Anzeige.

Todesanzeige .
Gestern Nachmittag 1 */s Uhr entschlief sanft nach

kurzem Leiden im 77 . Lebensjahr unser inniggeliebter Gatte ,

Vater und Großvater ,

hm SdkWMter «. L. Adolf Fritz.
Karlsruhe , den 19 . November 1897 .

Im Name « der Hinterbliebenen :
Irih . Major. »

Die Beerdigung findet Samstag den 20 . November , 3 Uhr ^

Nachmittags , von der Friedhofkapelle aus statt .

Danksagung .
Karlsruhe . Für die aufrichtige Theilnahme an dem

herben Verluste unseres lieben , guten Vaters ,

Herrn Adolf Tschipke,
Königlich j) reuß . Rechnungsrath , Proviantamts -

Direktor a . D. und Hauptmann d. k -, Ritter m. G .,

sowie für die zahlreichen Blumenspenden sprechen statt jeder

besonderen Mittheilung den tiefgefühltesten Dank aus .

Karlsruhe , den 18 . November 1897 .

Die tieftranernden Hinterbliebenen .

G . Braun 'sche Hofbuchhandlung , Karlsruhe

Soeben ist erschienen :

Nie licht Wahrheit der Religio» Ich
von

Wilhelm Brückner
Stadtpfarrer in Karlsruhe .

Preis Mk .
' 1.80 .

Der Verfasser will in seiner Schrift „unsere Zeitgenoffen auf

das Evangelium Jesu selbst Hinweisen" . Er will zeigen , wie dieses

Evangelium in seiner Einfachheit und Schlichtheit, in seiner Kraft

und Tiefe noch heute unserem Denken und Wißen durchaus ange¬

messen ist, uns Bewunderung abnöthigt und uns wahrhaft alle Be¬

friedigung zu bieten vermag. Dieses Evangelium ist die Religion,

die in Jesus selber gelebt hat, sein Christenthum, bas er selber aus

den Tiefen seines religiösen Bewußtseins geschöpft hat . Es ist das

ursprüngliche Christenthum, und es hat daher am meisten das Recht,

als das „wahre Christenthum zu gelten" .

^ ^ ^ ^ _ _ _

W . Schröter, Verlagshandlung , Leipzig und Zürich.
Soeben erschien:

Allgemeine KultmgeMelfte
von

M vl' . Reinh . Günther .

HA Bet aller Gründlichkeit ein doch knapp und unterhaltend ge-

schriebenes Werk, das jedem gebildetenLaien ein willkommenesNach-

M schlagebuch sein wird.
J .44.1

HA Der Preis beträgt broch . 4 M ., eleg . geb . S M .

HA Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und durch die Verlags -

A » Handlung.

HhotoMphie K . Mayer ,
Karl-Friedrichstraße 22 , neben „Hotel Germania ",

bittet, Aufträge für Weihnächte « schon jetzt aufgeben zu wollen.

Aufnahmen jeder Größe — Reproduktionen jeder Art und Vergröße¬

rungen in Photo -Crayon ; beste Ausführung zugesichert .
Auf Wunsch liefere ich :

Bifitbilder . von M. 4 .— an das halbe Dutzend,
Cabinetbilder - - „ „ IN.— „ „ „ „

größere Bilder un Verhältnis J .28.1

Osnl Kukn L Vo . ,
srurrvanr ,

S7 LkLttsrrstr's.sss S7 ,

oonzu

Lurenu- kecker dlo . 338 io Lk ' und k' Spitreo ,

llonsus -nroor.

iiabea io rülen besseren kspisrbLnckluUAen .

DS71 .12

ist ciis Krone silsr
flsffeoverbessei'unßsmistel

ölan sedts auk ckis kirma
äss

Lrkinäors u . kadri ^anten

Otto L . Vebor
nnä vsrmvick« lliv

^aekakmungen!

Kürschner,
gegründet 1846 , H .917 .2.

Karlsruhe , Kaiserstraße 191,

Großes Lager in Petzwaaren jeder Ark.
Neuanfertigungen und Umänderungen.

Billige Preise . Reelle Bedienung.

Pestalozzi -Verein
bad. Lehrer. ^

Georg Adam Reinheimer. zuletzt
Lehrer in Hagenthal, wird unter Hin¬
weis auf § 7 unserer Vereinsstatuten
aufgefordert , seinen Verpflichtungen
gegen den Verein bis 15 . Dezember
d . Js . nachzukommen , ansonst er aus

I der Mitgliederliste gestrichen wird.
Die Centralverwaltung .

Aufforderung .
Diejenigen, welche an den entmün¬

digten Ferdinand Köninger , Uhr¬
macher von Ottenhofen , Amts Achern ,
noch etwas schulden , werden hiermit
aufgefordert, ihre Zahlungen längstens
bis 15 . Dezember d . I . bet Vermeiden
gerichtlicher Betreibung an Unterzeich¬
neten machen Zu wollen. Ebenso wer¬
den Jene , welche an oben Genannten
eine Forderung zu haben glauben, er¬
sucht, ihre Ansprüche in gleicher Frist
und ebenfalls bei dem Unterzeichneten
geltend zu machen , widrigenfalls sie
Gefahr laufen, bei der Vermögensver-
theilung des Entmündigten unberück¬
sichtigt zu bleiben.

Ottenhöfen, A . Achern,
den 16 . November 1897 .

Der Vormund:
Joh . Gaiser . J -20.2.

-
anvrkannt vorsnZst .

tznalitLton ,
H512.1V eropkövlöll

UM UW
Laissrstr . 116 .

Wafchrnange,
Karlsruhe , Lessingstr . 8 , Parterre.

Wie neu werden

Vorhänge uWäsvks
wenn man sie mange « läßt , auch ist
es bedeutend billiger und besser wie

bügeln . H .886.4.
Karlsruhe , Lessingstr . 8 » Parterre.

H .581 .3 . Als Nebenerwerb kann
jeder mit leichter Mühe M . 100 pro
Mon . verdienen. Off. u . „Cigarren "
a . H . EiSler , Hamburg .

Vas ^ » 1»» von

beüock «t sieb C 76 .24
MWH » M ., M l -MMM .

Bürgerliche Rechtsstreite.
Konkurse

J52 . Nr . 36,159. Freiburg . Ueber
das Vermögen der ' Firma B . Weber
Gerber -Sauer ' s Nachfolger in
Freiburg wird , da der Inhaber der
Firma Gerber - Sauer 's Nachf . Bern¬
hard Weber in Fretburg seine Zah¬
lungen eingestellt und die Zahlungsun¬
fähigkeit durch Vorlage eines Verzeich¬
nisses seiner Aktiva und Passiva dem
Gerichte nachgewiesen hat, heute am 16 .
November 1897 , Nachmittags 4 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet .

Josef Kill in Freiburg wird zum
Konkursverwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis zum
15 . Dezember 1897 schriftlich bei dem
Gerichte oder mündlich bei der Gerichts¬
schreiberei anzumelden.

Es wird zur Beschlußfassung über die
Wahl eines andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und eintretenden Falls über
die in § 120 der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände auf

Montag den 6 . Dezember 1897 ,
Vormittags 11 Uhr ,

und zur Prüfung der angemeldetenFor¬
derungen auf
Montag den 20. Dezember 1897 ,

Vormittags 11 Uhr ,
vor dem Unterzeichneten Gerichte —
Zimmer Nr . 81 — Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine zur Kon¬
kursmasse gehörigeSache in Besitz haben
oder zur Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird anfgegeben , nichts an den
Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu
leisten, auch die Verpflichtungauferlegt,
von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedigung in An¬
spruch nehmen, dem Konkursverwalter
bis zum 30. November 1897 Anzeige
zu machen .

Freiburg , den 16 . November 1897 .
Der Gerichtssckrciber Gr . Amtsgerichts :

Frey . _

I^isnino
prachtvolles, musterhaftes Instru¬
ment I . Ranges von Rtch . Lipp
L Sohn , Nußbaum matt u . blank ,
pretswerth zu verkaufen im

PmS 'KiiWl m l_. « KOK ,
Ecke der Krieg- u . Rüppurrerstr .2,

2 Treppen .
Kein Laden, größter Umsatz,

bescheidener Nutzen , daher billigste
Preise ! H87V3.

J761 « L,oci . vLKv .
mit Anbau, Gärtchen und

angrenzendem größeren
Garten , letztere beiden zusammen als
Bauplatz für eine größere oder zwei
kleinere Vi > > « n geeignet, am Neckar,
mit schöner Aussicht auf Stadt , Schloß
und Gebirge, sofort preiswerth zu ver¬
kaufen. Anfragen unter N. 100 2 .
hanptpostlagernd Heidelberg

0-

sikMemMimdUM !
_

IOentscke «n» üurlriw -üeiesiuirlien
» I llanks leb null vssubls — Loltsn-

irsitsn von 1850—75
I»I8 » IOO AlN . J .77 .1

^ nünnkslists §r»t . I -LnätzrLNAabssrb .
tt. 8tsinvoke, LöMl. A -Wickr.

Vwlkstr . 24 .

Berwaltungssachen.
J .65 . Nr . 300 . Sinsheim .

Bekanntmachung .
Das Lagerbuchskonzept der Gemar¬

kung Reichartshausen ist aufgestellt
und wird mit höherer Ermächtigung
gemäß Art . 12 der Allerhöchstlandes¬
herrlichen Verordnung vom 11 . Sep¬
tember 1883 vom Donnerstag den 2 .
Dezember d . I . an während vier
Wochen auf dem Rathhause in Rei-
chartshauseu zu Jedermanns Einsicht
öffentlich aufgelegt.

Zugleich werden die Eigenthümer von
Liegenschaften der GemarkungReicharts¬
hausen aufgefordert, etwaige Einwen¬
dungen gegen den Inhalt der eingetra¬
genen Beschreibungenu . ihrer Rechtsbe¬
schaffenheit innerhalb der Offenlegungs-
frtst dem Unterzeichneten Lagerbuchsbe¬
amten mündlich oder schriftlich vorzu¬
tragen .

Sinsheim , 18 . November 1897.
Der Großh . Bezirksgeometer:

U . Baumann .

J -63 .1 . Nr . 2617 . Donaneschingen .

Burcaustunden auf dem BaubUreau
(ehemalige Krone, Karlsstraße Nr . 273)
eingesehen werden und sind daselbst auch
die Angebotsformulare in Empfang zu
nehmen.

Die Angebote sind spätestens bis
3 . Dezember l. I .. Abends 8 Uhr,
verschlossen, portofrei und mit geeigneter
Aufschrift versehen , bei Unterzeichneter
Stelle einzureichen .

Die Zuschlagsfrist beträgt 4 Wochen .
Donaneschingen, 17 . Novbr . 1897 .

Großh . Bezirksbautnspektion.
Nebenius .

J73 . Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Eisenbahnen.

Bekanntm „chung.
Die Frist für die Verladung und

Entladung von Wagenladungsgütern
wird mit Wirkung vom 22. d. M . an
allgemein wieder auf 24 Stunden fest¬
gesetzt .

Karlsruhe , den 18 . November 1897.
Generaldirektion.

J -67. Karlsruhe .

Großh. Bad. Staats-
Msenbahnen.

Die im Nachtrag I zum belgisch-süd-
westdeutschen Tarif Heft 2d . (Verkehr
mit Basel) vom 1 . Januar 1895 auf
Seite 21 und 22 enthaltenen Frachtsätze
der Station Dieft gelten auch im Ber¬
kehr mit Basel Bad . Bahnhof transit
Westschweiz über Aachen - Mannheim
oder Aachen -Maxau .

Ferner gelten die im I . Nachtrag zum
belgisch - holländisch - schweizerischen Re-
expedittonstarif für den Verkehr zwi¬
schen Basel Centralbahnhof und Delle
ti-Änsit einerseits und der Mittel - und
Westschweiz andererseits vom 1 . Sep¬
tember 1896 auf Seite 37 angegebenen
Taxen der Klasse 15 im Verkehr mit
Diest in gleichem Umfange auch für
den Verkehr mit Basel Bad . Bhf . transit
(belgisch - holländisch - schweizerischer Re-
expeditionstarif vom 15. Oktober 1896).

Karlsruhe , den 17 . November 1897.
Generaldirektion.

J -40.2 . Nr . 11,970. Karlsruhe .

Großh. Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Die Arbeiten zur Entwässerung
der Wirthschaftskeller im Aufnahms¬
gebäude hier sollen im öffentlichen Ver¬
dingungswege vergeben werden.

Die Pläne , Bedingungen u . Arbeits¬
beschriebe liegen auf dem dteffeit . Hoch¬
baubureau , Bahnhofstraße 9 , Zimmer
Nr . 11 , zur Einsicht auf - letztere wer¬
den hier an die Unternehmer abgegeben .

Die auf Einzelpreise zu stellenden An¬
gebote sind verschlossen , portofrei und
mit entsprechender Aufschrift versehen
spätestens bis Mittwoch den 24 . d.
Mts ., Vormittags 10 Uhr , anher
einzureichen . Zuschlagsfrist 14 Tage .

Karlsruhe , den 17 November 1897 .
Der Großh . Bahnbauinspektor.

H .976.2. Karlsruhes

Großh . Bad . Staats-
Eisenbahnen.

Wir haben öffentlich zu verdingen die
Lieferung nach folgenden Magazinen
von :

Tannenholz Holzkohlen
Mannheim 3600 Ster — edm
Heidelberg 2500 „ 180
Lauda 2300 „ 80 „
Karlsruhe 4400 „ 600 „
Offenburg 3800 „ 200 „
Freiburg 3300 „ 70 „
Basel 200 „ 60 „
Konstanz 800 „ 60 „
Billingen 200 „ 70

'
„

und außerdem nach Konstanz
40 Ster Buchenholz.

Angebote sind längstens bis
Montag den 29 . November d. I .,

Vormittags 10 Uhr,
i mit der Aufschrift „Verdingung 29. No-
>vember 1897" versehen bei uns einzu-
, reichen .
! Angebotsbogen und Bedingungen
s werden auf portofreie Anfrage von uns
! abgegeben .

Die Zuschlagsfrist ist auf 4 Wochen
festgesetzt.

Karlsruhe , den 12 . November 1897 .
Gr . Hauptverwaltung der Etsenbahn-

Magazine.

Zu dem Amthausneubau in Donau -
eschtngen sollen die Blechner-, Schiefer¬
decker -, Verputz -, Schreiner -, Glaser-,
Schlosser-, Anstreicher -, Tapezier-, Haf¬
ner und Pflästererarbeiten , sowie die
Parketbödenlieferung und Blitzableitung
auf Grund von Angeboten mit Einzel¬
preisen unter den bet bad . Staatsbauten
vorgeschrtebenen Bedingungen vergeben
werden.

Die betr. Zeichnungen und Beding¬
ungen können täglich zu den üblichen

Bcst̂ m^ billig^eBezügsqllê sür
garmitirt neue, doppelt gereinigte und ge»
wak-hene, echt nordische

üsttktzäoru.
Wir versenden zollfrei, gegen Nach«, geier
beliebige Quantum ) Guts N0« 0 Bett »
federn pr . Pg>. f. W Ug .. 80 M .. 1M -.
1M . 25 Mg . «. 1 W 40 Ms-; Keine
Prima Halbdauneu 1M 60 Ms
und 1 M. 80 Mg ; . Polarfedern :

halbweiß 2 M., weiß 2 M. 30 Ms
u . 2M . 50 Ms ; Silberweiße Bett «

federn 3 M. . 3 W . SOPfg-, 4M . 5W -;
ferner : Echt chinesische ^ anz -

daune « ä-Hr füLKWig) 2 M. 50 M->-
». 3 M. ) Lerpackung MM Aostenpretse . —

Bet Beträgen von mindestens 7K M . kal, Nab.
, — Ntchtgefallcnderbereit« , zurückgenommen-

skoelivrL Lo. in llerkorä wWepf

mb « „ lag w- « . « rann ' sch » » Hofbnchdrn^terei in Karlsruhe .
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